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Gewerbliches. 


Der im Forſtfache hochberuͤhmte Preußiſche 
Ober⸗Landforſtmeiſter und Staatsrath Hartig 
hat vor vielen Jahren Verſuche eingeleitet fuͤr 
die Dauerhaftigkeit aller inlaͤndiſchen Holzarten, 
ſowohl in, an, als uͤber der Erde. Er macht 
jetzt das hoͤchſt intereſſante Reſultat dieſer Ver— 
ſuche bekannt, welches ungefaͤhr in Folgendem 
beſteht: Am Leichteſten faulen die Hölzer da, wo 
ſie einer raſch-wechſelnden Feuchtigkeit und Tro⸗ 
ckenheit ausgeſetzt ſind, alſo nahe an und auf 
der Erde. Unter der Erde halten ſich die Hoͤlzer, 
aus gleichem Grunde, laͤnger in ſtets feuchtem 
Sande und Lehmboden, als in trockenem Sande, 
und Hölzer über der Erde ſind faſt dreimal ſo 
dauerhaft, wenn ſie gegen 2 Fuß von der Erde 
entfernt bleiben, als wenn ſie dicht aufliegen. 
Die Holzarten claſſifiziren ſich, ibrer Haltbar⸗ 
keit nach, wie folgt: Am Wenigſten dauerhaft 
ſind: Linde, Buche, Birke, Weide, Erle, (letztere 


wohl mit Ausnahme im Waſſer, wo fie ſich bes 


kanntlich ſehr gut haͤlt). Etwas beſſer ſind: Ruͤ⸗ 
ſter, ſchwarze Birke, Eſche und Ebereſche. Ausge⸗ 
zeichnet gut erſcheinen: Eiche, Akazie, Laͤrche, 
Kiefer, Fichte, Tanne; beſonders unter der Erde 
zeigen ſich am Dauerhafteſten Laͤrche, Kiefer und 
Akazie; das Eichenholz war gegen Erwartung 
früher faul geworden. — Alles im Winter ge⸗ 
faͤllte Holz dauert länger, als das in der Saft⸗ 
zeit geſchlagene, ebenſo hat das von aͤlteren 


Baͤumen den Vorzug; das gefloͤßte und dadurch 
ausgelauchte Holz iſt dauerhafter, als das nicht 
gefloͤßte, weil jenes den Inſekten weniger aus⸗ 
geſetzt iſt. Endlich zeigen ſich faft alle üblichen 
Mittel zur Verwahrung des Holzes gegen Faͤul⸗ 
niß nutzlos, namentlich ſchuͤtzt das allgemein ges 
braͤuchliche Verkohlen der an die Erde kommen⸗ 
den Hölzer für ſich allein ganz und gar nichts. 
Etwas nuͤtzt der dreimalige Anſtrich mit Oelfarbe, 
Nadelholz⸗ oder Steinkohlen⸗Theer; mehr noch das 
Belaſſen der Rinde an Pfaͤhlen und Stangen, 
oder das Beſchlagen mit Blech; am Meiſten 
endlich und am Auffallendſten das zwei bis drei 
Linien ſtarke Anbrennen, und nachherige zwei 
bis dreimalige Beſtreichen des Brandes mit di⸗ 
ckem Nadelholz-Theere, nachdem der vorherge- 
gangene etwas mit Sand beſtreute Anſtrich voͤl⸗ 
lig getrocknet worden. Dies Mittel allein iſt als 
das beſte, ſicherſte und wohlfeilſte unter allen 
zu empfehlen, um alle in die Erde und in's 
Waſſer zu ſetzende Pfoſten, Pfaͤhle und Stangen 
3 bis 4 Mal dauerhafter zu machen, als ohne 
daſſelbe. Das Mittel muß da, wo das Holz 
in die Erde kommt, 1 Fuß über, 1 Fuß unter 
dieſer, bei Waſſer dagegen nur / Fuß ebenfo 
reichen. — Aus Allen moͤchte Folgendes fuͤr un⸗ 
ſeren Weinbau beachtenswerth ſein: das Ein⸗ 
decken mit Pfählen iſt ein koſtſpieliges, weil 
dieſe dabei an Dauerhaftigkeit anſehnlich verlie— 
ren, beſſer noch als Eichenpfaͤhle werden ſich Aka: 
zienpfaͤhle bewaͤhren, ſobald ſie wie jene aus 
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altem Holze geſchnitten ſind, endlich das Ver⸗ 
kohlen unferer Weinpfahl⸗Spitzen nuͤtzt gar nichts, 
wenn nicht der obige dreimalige Theer⸗Anſtrich 
damit verbunden wird. f 


Die Ahnung. 
(Beſchluß.) 
Als nun am Morgen Wendler erwachte, hatte 
ſein Weibchen ſich bereits von ihrem Lager 
hinweg geſtohlen. Er fand ſie im Wohnzimmer 


mit gerötheten Augen; freundlich, doch geſenkten 


Blickes und ſichtbar verwirrt trat ſie ihm ent⸗ 
gegen; er kuͤßte ſie zum Morgengruße und nannte 
ſie mit ſuͤßen Namen. Die Liebkoſungen ver⸗ 
legen erwidernd, lispelte ſie: „Ach, Julius, wie 
gluͤcklich bin ich! Aber werde ich es auch blei⸗ 
ben? wirſt Du mir nie Dein Herz entziehen?“ 
— „Nimmer! Bei Allem, was mir heilig iſt!“ 
ſchwur er. — „Auch wenn ich nicht waͤre, was 
ich ſcheine? Auch wenn ich nur ein Buͤrgermaͤd⸗ 
chen und arm waͤre? Einſtmals gelobteſt Du mir: 
Du wuͤrdeſt auch in ſolchem Falle beharren.“ 
— „Das gelobte ich und halte mein Geluͤbde. 
Du bleibſt Amina; aber ſcherze nicht fo frevel⸗ 
haft. Nein, Du Liſtige, mit ſolchen Trugbildern 
ſchreckſt Du mich nicht; in dieſer Prüfung be⸗ 
ſteht meine Zaͤrtlichkeit!“ — „Es iſt keine Liſt, 
kein Trugbild in dem, was Sie jetzt hoͤren, ich 
treibe keinen Scherz. O Julius, vergeben Sie 
der Liebe, was die Liebe ſuͤndigte. Sie haben 
am Altare keiner Gräfin Ihre Hand gereicht.“ 
— Bei dieſen Worten fuhr er zuſammen, ſein 
Auge blitzte flammend und ſeine Stirn legte ſich 
in Falten. — „Nicht?“ rief er heftig, und als 
ſie unter Thraͤnen ein leiſes Nein erwiderte, 
ballte er die Haͤnde zuſammen, ſenkte das Haupt, 
ſtarrte unverwandt zu Boden und lief dann ei⸗ 
nige Mal durch das Zimmer. 

„Geſchehe mit mir, was da wolle!“ fuhr die 
Weinende fort; „ich will Wahrheit reden —.“ 
— „Ein wenig ſpaͤt!“ murmelte er dazwiſchen; 
„geſtern wäre beſſer geweſen!“ — „Scheiden Sie 
von mir!“ redete ſie weiter; „verſtoßen Sie mich 


und laſſen Sie mein liebend Herz verbluten; ich 


will und darf nicht laͤnger ſchweigen. Ja, ich 
habe Sie betrogen, ich heiße Amina Roſe, mein 
Vater war ein ehrlicher Buͤrgersmann, ein Drechs— 
ler, ich bis vor Kurzem Saͤngerin bei wandern⸗ 


den Schaubühnen. Erinnern Sie fi vielleicht 
daß Sie vor wenig Monden in der e 
mich aus dem Theater in Ihrem Wagen nach 
Hauſe begleiteten?“ — Aufmerkſam betrachtete 
er ſie jetzt und fragte mit dumpfem Tone: „Das 
warſt Du? — waren —.“ — „Ich, Herr Graf, 
und mein Herz ward damals ſchon Ihr Eigen⸗ 
thum; ich Thoͤrin, ſchmeichelte mir, daß auch 
Sie mich mit günftigem Auge betrachteten; lei⸗ 
der fand ich ſpaͤter hier, daß Sie mich nicht 
einmal wiedererkannten. Ein gluͤcklicher Zufall 
gab mir die Mittel, mir die Löwenhaut des 
graͤflichen Standes umzuwerfen. Eine Ahnung 
ſagte mir, daß ich, ſo ausgeruͤſtet, Sie mir auf⸗ 
finden würde, Sie, den man mir als einen Grafen 
genannt hatte. Durch ein Wunder ſah ich in 
einer Geiſtererſcheinung Sie wieder, der Beſchwoͤ⸗ 
rer zeigte Sie mir als meinen kuͤnftigen Ge⸗ 
mahl, und das Ungefaͤhr fuͤhrte uns auf dem 
Maskenballe zuſammen. Nun“ — ſo endete 
Amina mit Thraͤnen — „wiſſen Sie Alles; ich 
habe Sie betrogen, wie mein Bruder Ihre 
Schweſter. Entſcheiden Sie!“ — Wendler ging 
von Neuem im Zimmer auf und ab und rieb 
die Hände. Die Bekennerin fuͤrchtete von Se— 
cunde zu Secunde, daß ſein ſtiller Zorn in Wuth 
ausbrechen werde; doch ganz unerwartet ward 
ſein Angeſicht immer heiterer, freundlicher; er 
laͤchelte, fing an ein Liedchen für ſich zu traͤllern, 
lachte dann laut auf, fiel in eine huͤpfende Bes 
wegung und rief: „das iſt herrlich, das iſt koͤſt⸗ 
lich!“ — trat jetzt lachend vor ſie hin und ſagte, 
indem er ihre Hand ergriff: „laß es gut ſein, 
mein Schatz! Du biſt keine Gräfin. Schade! 
— aber dafür bin ich auch kein Graf. Laß uns 
aufheben; wir haben einander betrogen, und das 
Schickſal uns alle Beide!“ — Aminens Augen 
wurden groß, ihre Wangen bleicher; ihr Blick 
fragte. „Ja, ja, Kindchen!“ fuhr Julius fort, 
„Dein Vater war ein Drechsler-Meiſter, der 
meinige ein Tuchſcheerer. Du naͤhrteſt Dich als 
Saͤngerin und Schauſpielerin, ich lebte als Me⸗ 
chanikus und Marionettenſpieler. Die Partie iſt 
ziemlich gleich. Wir wollten Beide hoͤher hinaus, 
als vielleicht gut war; da vereitelte das Ver⸗ 
haͤngniß unſere ſchlauen Speculationen und fuͤhrte 
mit uns das Sprichwort auf: Wie Du mir, fo 
ich Dir!“ — Die Hoͤrerin wußte nicht, wohin 
ſie das Auge wenden ſollte; lange blieb ſie ſtumm, 


— 


endlich aber ſagte fie grollend: „Wenn es wahr 
iſt 4 — 8 linke betrifft, fo verlaß Dich 
darauf!“ antwortete er. „Aber liebſt Du mich 
wirklich, wie ich Dich liebe, ſo denke mit mir: 
Es“ hat fo fein ſollen! und halte Dich an das 
wirkliche Glück, daß wir, auch außer dem geſuch⸗ 
ten Grafenſtande, in Fuͤlle genießen koͤnnen.“ 
— „Aber der Zuſammenhang?“ rief ſie im kaum 
verhaltenen Grimme. — „Bunt und ſchlaͤngelnd 
laufen die Schickſalswege in- und durch- und 
nebeneinander hin. Ich befand mich mit einem 
Marionettens Theater und einem Kabinette op⸗ 
tiſcher und mechaniſcher Kunſtſachen in der Con⸗ 
greßſtadt; ich erwarb eine Menge Geld und ver⸗ 
kaufte endlich Kabinet und Theater an einen 
brittiſchen Sonderling um einen ſchreiend hohen 
Preis. Geld macht Muth und Uebermuth; ich 
lebte nun auf einem großen Fuße, und nahm 
mir vor, mich forthin für einen Grafen auszn= 
geben; vielleicht, dachte ich, mache ich dabei mein 
Gluͤck durch eine gute Heirath. Darum legte 
ich mir eine Equipage zu und beſuchte die erſten 
Cirkel. — So befand ich mich auch in einer 
Theater⸗Loge, als Du den Tancred ſpielteſt. Am 
Ausgange des Schauſpielhauſes fand ich Dich 
in der bewußten Verlegenheit, und da Du mir 
geſielſt und ich Dich bemitleidete, fo brachte ich 
Dich in meinem Wagen heim; doch Du warſt 
damals mit Tuͤchern unhuͤllt und noch zum 
Theile geſchminkt; ich ſah nur den Tancred in Dir, 
und hatte — vergieb mir! — den ganzen Auftritt 
ſchon vergeſſen, als vor Kurzem mein alter Vetter 
Stiller, ein ehemaliger Jeſuit und Schlaukopf par 
exellence zu mir kam.“ — „Ha der Entſetzliche “rief 
weinend Amina, und rang die Haͤnde. — „Er 
erzaͤhlte mir“ fuhr Wendler fort, „daß er auf 
ſeiner letzten Reiſe eine junge, reiche und ſchoͤne 
Graͤfin kennen gelernt habe, die mit ihrem Bru— 
der in der Welt herumziehe. Ich hatte ihm zu— 
vor meinen Wunſch, mich mit einer Dame von 
obigen Eigenſchaften zu verheirathen, anvertraut. 
Dieſe kannſt Du haben! meinte er. Sie hat 
an mir und meinem planmäßig ſeltſamen Bes 
tragen Gefallen gefunden, mich zu ihrem guten 
Freunde und Gewiſſensrathe erkohren, nachdem 
ich mich der Verehrerin des Wunderbaren als 
eine Art von Zauberer gezeigt hatte. Sie konnte, 
zum Beiſpiel, nicht begreifen, wie ich, der Fuß: 
gaͤnger, eben ſo ſchnell die Reiſe mache, als ſie 
fahrend; ſie wußte nicht, daß ich, gegen gutes 
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Trinkgeld, hinten auf ihrem Wagen ſaß. Mit 
einem Worte: willſt Du ſie, ſo ſei ſie Dein! 
— Ich aͤußerte, daß ich Dich zu ſehen begierig 


ſei, dazu ſchaffte er mir Gelegenheit, indem er 


Dich im Theater in einer Loge mir zeigte. Nun, 
wie haͤtteſt Du mir nicht außerordentlich gefallen 
ſollen? Aehnlichkeit mit dem Tancred fand ich in 


Dir, daß Du es in Perſon ſeiſt, ahnte ich nicht. 


— Nun bat ich den huͤlfreichen Vetter, uns einan⸗ 
der naͤher zu bringen. Das muß auf eine wunder⸗ 
bare Weiſe geſchehen, Du ſollſt ihr mit Huͤlfe unfes 
res Freundes, des Mechanikus Welfert, der einen 
optiſchen Apparat beſitzt, als Geiſt erſcheinenz ich 
uͤbernehme die Rolle des Geiſterbeſchwoͤrers, und 
Welferts Haus in der Vorſtadt iſt trefflich bele— 
gen fuͤr die Unternehmung. Beſchloſſen, gethan! 
— Du weißt, wie es dort erging. Faſt waͤre 
der ſtuͤrmiſche Guido uns auf die Spur gekom⸗ 
men; doch Welfert war auf dergleichen vorbe— 
reitet und warf ihn durch einen elektriſchen Schlag 
zur Erde. Dein Ausruf: Er iſt es! — meine 
Amina, uͤberraſchte, erſchuͤtterte mich; heiße Liebe 
beſchlich mein Herz, als ich ſpaͤter durch Stiller 
erfuhr, Du habeſt mir ſchon fruͤh Deine Gunſt 
zugewendet. Meine Bewegung befeſtigte den 
Entſchluß, Dich zu gewinnen für mich. Ueber 


das Unerlaubte der Taͤuſchung mit dem Grafen— 


ſtande ging ich nun noch leichter hinweg, da ich 
liebte. Sie wird verzeihen, denn ihr Herz iſt 
mein! ſagte ich mir, und ſo iſt meines Lebens 
Gluͤck auf ewig gegründet! — Durch Stiller ers 
fuhr ich, unter welcher Vermummung Du auf 
dem Maskenballe ſein werdeſt, und daß Guido 
als Hamlet Dich begleite. So wählte ich gleich: 
falls den Hamlet, um Dir unerwartet, und auf 
wunderbare Weiſe zu erſcheinen. Die Gelegen⸗ 
heit war guͤnſtig, mein Entwurf gelang. Ich 
bin am Ende! — Was ich von der Begebenheit 
denke, habe ich mit maͤnnlicher Offenheit erklaͤrt; 
was Du meinſt, ſage unverhohlen. Ich beharre, 
willſt Du zurücktreten, fo rede ſchnell, damit wir 
recht bald über das drückende Verhaͤltniß hinweg 


kommen!“ — Die Getaͤuſchte ſchwieg, noch 


ſtundenlang ſchmollend; zu ſchwer lag die verei⸗ 
lelte Hoffnung ihr auf dem Herzen; der myſti⸗ 
ſchen Ahnung blühende Erndte zerſtöͤrte der Mehl⸗ 
thau arger Wirklichkeit; aber ſie fand bald Ge: 
rechtigkeit in der Cataſtrophe, Strafe für thoͤrig⸗ 
tes Träumen, für unweiblichen Betrug, und — 
ſie liebte. So hatte ſie ſich bereits, ehe der 
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Abend heraufdaͤmmerte, in ihr Loos gefunden, 
wie es Julius auf der Stelle gethan; und Guido 
und Leonore folgten gutem Beiſpiele. Sie hat⸗ 
ten ſich ſtets leidend verhalten muͤſſen, wie die 
untergeordnete Schwaͤche. — Der Reſt der Gel: 
der, die Amina gewonnen, Julius erworben hatte, 
diente zur haͤuslichen Einrichtung des Doppel⸗ 
paares. Dem Erſteren iſt jetzt fein früheres 
Streben nach truͤglicher Hoͤhe ein Aergerniß und 
eine Thorheit; Wendler waltet als fleißiger Kuͤnſt⸗ 
ler, guter Buͤrger und treuer Ehemann; Amina 
als liebende und geliebte Gattin, als verſtaͤndige, 
geachtete Hausfrau. Oft ſagt ſie ſich: daß den⸗ 
noch ihre Ahnung erfüllt ſei, nur ward fie es 
auf eine andere als die ertraͤumte Weiſe. Was 
kann man mehr fein als ein Gluͤcklicher?! 


Mannichfaltigkeiten. 


In der Kirche von Notre Dame ereignete 
ſich vor Kurzem der ſeltſame Vorfall, daß waͤh⸗ 
tend des Gottesdienſtes ploͤtzlich ein ſichtlich ganz 
betrunkener Fracht⸗Fuhrmann mitten in das Schiff 
der Kirche trat, und mit einer Stentor⸗Stimme 
die Ritual⸗Geſaͤnge anhub, während er feinen 
Geſang durch lautes Knallen mit der Peitſche 
begleitete. Natuͤrlich gab dieſer unberufene Saͤn⸗ 

er großen Anſtoß, und die Aufſeher fuͤhrten ihn 

ogleich ganz ruhig zu einer Seitenthuͤre hinaus. 
Allein nicht ſo ruhig waren die alten Frauen in 
der Kirche, die erbittert hinter ihm her ſtuͤrzten, 
ihm die Blouſe zerriſſen und ihn mit ihren Holz⸗ 
ſchuhen fo mißhandelten, daß der betrunkene arme 
Teufel gewiß das Leben eingebuͤßt haͤtte, wenn 
nicht eben ein Prieſter ſelbſt erſchienen waͤre, der 
den Gemißhandelten in Schutz nahm, und den 
Weibern vorhielt, daß ihr mit Bewußtſein bes 
gangenes Verbrechen groͤßer ſei, als das des 
Trunkenboldes, der uͤbrigens dem Pfarrer die 
ehrfurchtsvollſten Verbeugungen machte. 8 

Am 6. December hat ſich zu Vannes ein 
ſchrecklicher Vorfall ereignet. Ein Officier, der 
mit ſeinen Kameraden bei Tiſche ſaß, wurde 
plotzlich raſend, ergriff feinen Saͤbel, verwundete 
in wenig Augenblicken drei ſeiner Kameraden 
toͤdtlich, drei gefaͤhrlich, drei leicht. Alsdann 
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ſchoß er ſich, waͤhrend die leicht Verwundeten 
Hülfe holten, durch den Kopf, und da er noch 
nicht todt war, durchbohrte er ſich mit einem 
Meſſer den Unterleib. Drei der Angegriffenen 
werden ſchwerlich noch zu retten ſein. Der Un⸗ 
gluͤckliche, welcher die That vollbracht hatte, war 
durch Mißhandlungen ſeines Majors zum Wahn⸗ 
ſinn gebracht worden. Er hatte ſich erſt ein 
Jahr zuvor verheirathet. 

Die engliſchen Zeitungs-Anzeigen. — 
Die ungeheuren Spalten auf den erſten Seiten 
der Times, des Morning Herald, der Morning⸗ 
Poſt und anderer engliſchen Blätter, find mit 
einem wunderbaren Gemiſch von Taͤuſchung, Be⸗ 
truͤgerei und Albernheit angefüllt. Der Eine 
wünſcht funfzig tauſend Pfund gegen gehörige 
Sicherheit geliehen zu bekommen, obgleich er 
kaum funfzig Pence beſitzt. Ein Anderer will 
ein Pferd verkaufen, fuͤr deſſen Makelloſigkeit er 
fi) verbuͤrgt, und das nur deshalb verkauft wers 
den ſoll, weil der Eigenthümer es nicht mehr 
braucht. Der letzte Theil des Satzes enthaͤllt 
allein etwas Wahres, denn das Thier kann frei⸗ 
lich weder dem Eigenthuͤmer, noch ſonſt Jeman⸗ 
dem mehr nützen. Ein Dritter preiſt die Vor⸗ 
zuͤge einer vegetabiliſchen Pille an, die alle Krank⸗ 
heiten beſeitigt; nur haͤtte er noch hinzufuͤgen 
ſollen, daß fie mit dem Uebel auch den Patien⸗ 
ten fortſchafft. Ein Vierter ruͤhmt ſich der un⸗ 
eigennuͤtzigſten Abſicht und thut das zarte Ge⸗ 
ſtaͤndniß, daß er eine Frau mit einem mäßigen 
Vermoͤgen brauche, indem er ſich ſelbſt fuͤr einen 
Mann von mittlerem Alter und von einem. ges 
ringen Einkommen erklaͤrt; aber ſein Einkommen 
iſt in der That ſo gering, daß man keine Zif⸗ 
fern braucht, um es zu bezeichnen, und ſein mitt⸗ 
leres Alter iſt dem Ende des Lebens ſo nahe als 
möglich. Hier preiſt ein wuͤrdiger Bürger einige 
Faͤſſer fremder Weine von der vorzuͤglichſten Leſe 
an, und er muß die Echtheit derſelben freilich am 
beſten kennen, da er ſie in ſeinem eigenen Keller 
fabrizirt hat. Wohin das Auge blickt, findet es 
den Beweis, daß die eine Klaſſe von Menſchen 
immer die andere ausplündert, ſo wie die eine 
Species von Inſecten von einer maͤchtigeren Gatz 
tung verſchlungen wird. 


— — — — — — — 
Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Bürgers 


weiſter Hintzez in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders. 


in das Intelligenzblatt.) 


(Diefelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 24. Dezember 1836. 
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Angekommen e Fremde. f ä 
Den 15. Dezbr. In der goldnen Traube: Herren Kaufm. Hemſen mit Frau u, Schweſter a. Wien, Schiffsinhaber 
Matuſchka, Fiſcher u. Kolbe a. Breslau. — Den 16. In drei Bergen: Herren Prem.⸗Lieut. v. Sierakowski a. Coblenz, 
M. Lange u. C. Kober a. Berlin. Im ſchwarzen Adler: Herr Ober-Amtm. Gotz a. Kleinitz. In der goldnen Traube: 
Herr Kaufmann Weidner a. Karge. — Den 18. In drei Bergen: Verw. Frau O.⸗Amtmann Kopſtein u. deren Enkelſohn 
a. Neuwaldau bei Naumburg / B., Herren Kaufl. Marerot a. Poſen, Jacob a, Berlin, Prinz Felix v. Lichnowsky⸗ 
Werdenberg a. Neuſtadt, Amtmann Theodor Stange von Abzenau bei Grödisburg, Beſitzer des großen Gaſthoſes Jacob 
u. Sohn a. Neuſalz. — Den 19. Im ſchwarzen Adler: Herren Tuchkaufm. Wittkowsky a. Poſen u. Holz⸗Factor Gen⸗ 


ſerich a, Landsberg a/ W. — Den 20. In der goldnen Traube: 


Hauſe: Herr Kaufm. Obertiller a. Odeſſa. — Den 21. 


In drei Bergen: 


Herr Gutspächter Schutz a. Langfeld. Im deutſchen 
Herr Kaufm. Heinike a. Glogau. In der 


goldnen Traube: Herren Geh.⸗Rath Neigebauer a. Wandorf, Inſtrumentenfabrikant Schefer u. Bautze a. Croſſen. — 


Den 22. In drei Bergen: 
Seidel a, Frankfurt a/ O. 


Herr O.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Lemmer u. Fr. a. Liegnitz, Kaufl. Theodor Oertel a. Berlin u. Ad. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Kaufmann Andreas Tauſchke'ſchen 
Nachlaß gehoͤrige Wohnhaus, No. 191, im Aten 
Viertel, Niedergaſſe, taxirt 5365 Rtlr., ſoll in 
termino den 29. April 1837 Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗-Gerichte öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg, den 30. September 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Lobgerber Johann Chriſtian Gün: 
zel gehoͤrige Wohnhaus No. 426. im 4. Viertel La⸗ 
walder Gaſſe taxirt 1389 Rthlr. nach den Ma⸗ 
terialien und 1910 Rthlr zum Ertrage, ſoll in 
termino den 15. April 1837 Vormittags um 
11 Uhr auf dem Landhauſe oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg, den 8. December 1836. 

Königl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Tuchmacher-Meiſter Johann Gott: 
lieb Koͤhling gehörige Wohnſtube No. 10. Lit. C., 
tarirt 86 Rtlr. 15 Sgr., ſoll in termino den 
28. Januar 1837 Vormittags um 11 Uhr auf 
dem Land» und Stadt⸗Gerichte oͤffentlich an den 
Meifibietenden verkauft werden. 

Grünberg, den 21. October 1836. 

* Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
—ñ ̃ ͤ mwVMB . — — — 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zum Nachlaß des Tuchbereiter Friedrich 
Gurke gehörige Wohnhaus No. 176 im 2, Vier⸗ 


tel in der Todtengaſſe, mit Graͤſerei, tarirt 
138 Rthlr. 12 ſgr., ſoll in termino den 14. Ja⸗ 
nuar 1837 Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land» und Stadt⸗Gerichte oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 2 5 
Grünberg, den 3. December 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Verpachtung des Tuchmuͤhl-Borwerks. 
Das dem hieſigen Tuchmacher-Gewerke zuge⸗ 
hoͤrige ſogenannte Tuchmühl- Vorwerk, welches 
am Georgetage 1837 pachtlos wird, ſoll von da 
ab auf anderweite 6 Jahre, alſo bis zum George⸗ 
tage 1843, verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf Montag den 
9. Januar 1837 Vormittags um 11 Uhr 
im Gewerkshauſe auf der Niedergaſſe 
anberaumt worden, wozu cautionsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termine ſelbſt bekannt ge⸗ 
macht werden. e 
Grünberg, den 22. December 1836. 
Der Vorſtand der Tuchmacher- Corporation. 
Bei unterzeichnetem Dominio ſteht einiges 
Maſtvieh zum Verkaufe. 
Dominium Ndr.⸗Siegersdorf, den 17. Des 
cember 1836. N 


Burghardt. 


Auction. 
Es ſoll der Mobiliarnachlaß der hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Kammſetzer Federſchen Eheleute, be⸗ 
ſtehend aus Leinenzeug, Betten, Meubles, Klei⸗ 


dungsſtuͤcke, Handwerkszeug und Waarenvorraͤthe 

oͤffentlich verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Auctionstermin auf 

den 2. Januar k. J. Vormittags 10 Uhr 
im Federſchen Hauſe angeſetzt, wozu ich Kaͤufer 
hierdurch einlade. 5 

Croſſen, den 18. December 1836. 

Der Land- und Stadt-Gerichts-Actuar 
Fiſcher. 

Auf dem Dominio Schleſiſch-Drehnow wird 
dieſen Winter wieder Stammholz zu ſehr an— 
nehmbarem Preiſe verkauft; Kaufluſtige wollen 
ſich gefaͤlligſt bei Unterſchriebenem melden. 

5 Der Forſtbeamte Kofer. 
Vorzuͤgliche Auswahl von mehr als 
10,000 Neujahrwuͤnſchen, 

beſtehend in:, er 

Neujahrwuͤnſchen mit Bewegun- 

gen und verborgenen Schiebern, 
zu 12 Sgr., 9 Sgr., 7 Sgr. und 5 Sgr. 

Diverſe Sorten ohne Bewegungen. 

1) Feine farbige Glanzbogen, A 2½ Sgr. 

2) Weiße Bogen mit rothem und ſchwarzem 
Druck, a 1½ Sgr. 

3) Feine illuminirte Spitzenwuͤnſche in weißen 

Couverten, à 9 Sgr. 

4) Verſe in illuminirten Vignetten, A 3 Sgr. 

5) Illuminirte Klappen-Vignetten mit Verſen 

auf Atlas à 2 bis 5 Sgr. 


1) Wuͤnſche in goldenem Rahm mit ſauberer 


Auflegung, 1ſte Sorte 1 Rthlr. 25 Sgr. 
2) Dergleichen 2te Sorte 1 Rthlr. 5 Sgr. 
3) Dergleichen ganz kleine oder Mignon-Billets, 

à 1 Rthlr. 

Indem ich vorſtehend verzeichnete Neujahr⸗ 
wuͤnſche, welche ſich durch hoͤchſte Eleganz 
auszeichnen, einem geehrten Publiko zu geneig⸗ 
ter Abnahme empfehle, erlaube mir noch die Be— 
merkung zu machen, daß ich ſaͤmmtliche Sachen 
direct vom Verlagsorte bezogen habe, und iſt es 
mir deshalb möglich, dieſelben zu aͤußerſt bil⸗ 
ligen Preiſen abzulaſſen. 

M. W. Siebert. 
„Engagements-Geſuch.“ 

Ein unverheiratheter, militairfreier Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter beabſichtigt ſeine jetzige Stellung 
Johanni kuͤnftigen Jahres aufzugeben und wuͤnſcht 


von dieſer Zeit ab eine anderweitige Anſtellung 
als Beamter, und bemerkt hierbei, daß er ſchon 
fruͤher in hieſiger Gegend die Landwirthſchaft be⸗ 
trieben hat. — Die Adreſſe wird die Expedition 
dieſes Blattes mittheilen. 


In Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft ſchei⸗ 
det unſer C. R. Baͤßler heute aus unferer So⸗ 
cietaͤts-Verbindung und gehen ſaͤmmtliche Activa 
und Paſſiva auf unſeren C. W. Hempel über, 
der das Geſchaͤft, wie zeither, fortſetzt. 

Gruͤnberg, den 18. December 1836. 

Die Inhaber der Weinhandlung unter der zeit⸗ 
herigen Firma von Hempel & Baͤßler. 
Chr. Wilh. Hempel. 
C. R. Baͤßler. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntma⸗ 
chung erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum 
davon ergebenſt zu unterrichten: daß Herr Au⸗ 
guſt Muͤhle hier, Theilnehmer meines Weinge⸗ 
ſchaͤfts geworden iſt, welches unter der Firma 


von f 
Hempel & Muͤhle 
ſeinen ungeſtoͤrten Fortgang nimmt. 
Gruͤnberg, den 19. December 1836. 
Chr. Wilh. Hempel, 
welcher kuͤnftig zeichnet: i 
Hempel & Mühle, 
und Auguſt Muͤhle wird zeichnen: 
Hempel & Muͤhle. 


Das Freiſtaͤdter Kreisblatt, welches regelmaͤ— 
ßig alle Sonnabende ausgegeben wird, empfiehlt 
der Unterzeichnete auch den verehrungswuͤrdigen 
Bewohnern von Gruͤnberg und deſſen Umgegend, 
zur Benutzung fuͤr Ihre Bekanntmachungen, hier⸗ 
durch ganz ergebenſt. ; 

Indem das genannte Blatt nicht nur im 
ganzen Kreiſe, ſondern auch weit uͤber deſſen 
Grenzen hinaus, nach allen Gegenden hin vers 
breitet wird, ſo duͤrften Annoncen in demſelben 
fuͤr das reſp. Geſchaͤfts-Publikum nicht ohne 
weſentlichen Nutzen ſein. 
5 M. Sauermann, 

als Verleger. 


Die am heutigen Morgen gluͤcklich erfolgte 
Entbindung feiner Frau von einem Toͤchterchen 
beehrt ſich an Stelle beſonderer Meldung hier⸗ 
durch gehorſamſt anzuzeigen: 

Grünberg, den 22. December 1836. 

Der Apotheker Weimann. 


Im Verlage der unterzeichneten Handlung er⸗ 
ſcheint vom 1. Januar 1837 ab, eine neue Zeit⸗ 
ſchrift unter dem Titel: g 

„Allgemeines deutſches Nationalblatt“ N 
vom Herrn Profeſſor Dr. Schutz in Halle redigirt. 

Fuͤr die Stadt Grünberg und Umgegend habe 
ich dem Kaufmann Herrn M. Oppenheim, am 
Neuthore wohnhaft, die Praͤnumeration uͤbertra— 
gen, und werden Unterzeichnungen zu jeder be— 
liebigen Stunde von demſelben angenommen. 

Berlin, den 22. December 1836. 

Eduard Forsberg's Verlagshandlung, 
Fiſcherſtraße No. 13. 

Beſten alten Jamaica Rum, das Quart 1 Rtlr. 
in , % und Y, Quart-⸗Flaſchen, fo wie recht 
guten Rum, das Quart 20, 15 und 10 ſgr., ver⸗ 
ſchiedene Sorten feiner Thee's und ſaftreiche Gi: 


tronen empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


Mehrere gute Ketten- und Vorſpinner finden 
noch in der Lochwitzer Spinnerei Beſchaͤftigung. 
Das Naͤhere beim Tiſchlermeiſter Carls. 


Neujahrwuͤnſche bei Fr. Franke. 
Oxhoft⸗Gebinde werden zu kaufen geſucht 


von Carl Kuͤhn am Lindenberge. 


Hoͤchſt elegante i - 
Stammbuͤcher und Stamm: 
buch⸗Bilder 
empfing und empfiehlt zu ſehr billigen 


Preiſen : 
| M. W. Siebert. 


— ——ͤ — — — — 
Vorzuͤglich ſchoͤne Stralſunder Bratheringe em: 
pfing und empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


Ich zeige ganz ergebenſt an, daß ich von 
jetzt an eine Kram⸗Waaren-Handlung führe. 
S. Muſtroph auf der Obergaſſe. 

Fig Lißner Cohn aus Polniſch-Graͤtz 

empfiehlt ſich zu dem hieſigen Jahrmarkte mit 

verſchiedenen Sorten Bettfedern und verſpricht, 

in biligſten Preiſen zu verkaufen. Sein Logis 
iſt im grünen Baume beim Herrn Roͤhricht. 


Von den gewuͤnſchten Teltower Dauer-Ruͤ⸗ 
n noch einen Transport in beſter Qua⸗ 
ita 


G. H. Schreiber. 


Seinen Rum, von A Quart 10 for. bis 1 rflr,. 
fo wie mehrere Sorten Thee empfiehlt 8 
J. C. Sauermann. 


Um den Wuͤnſchen des geehrten Publikums 
auf das Vollkommenſte zu genuͤgen, habe ich 
mein Lager von Kinder- und Jugendſchriften, 
paſſend zu Weihnachts-Geſchenken, Gebet- und 
Andachtsbuͤchern, Briefſtellern, Kochbuͤchern ꝛc., 
durch Anſchaffung der neueſten Sachen wieder 
bedeutend vermehrt und empfehle daſſelbe zu ge— 
neigter Beachtung. M. W. Siebert. 


Meinen wertheſten Kunden mache ich die er— 
gebenſte Anzeige, daß ich jetzt bei dem Kamm⸗ 
macher-Meiſter Herrn Wahl vorm Oberthore 
wohne, und bitte mich in meiner neuen Woh— 
nung auch ferner mit guͤtigen Auftraͤgen zu beeh⸗ 
ren. Zugleich zeige ich an, daß ich auch Ofen⸗ 
roͤhren, Bratroͤhren, eiſerne Oefen und dergleichen 
verfertige. 

Schley jun., Klempner-Meiſter. 

Mein Wohnhaus auf der Burg No. 84 ſteht 
zu vermiethen oder zu verkaufen und kann bald 
bezogen werden. 

F. Maſchke. 


Ein Zjaͤhriger ſehr wachſamer Kettenhund iſt 
zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition dieſes 
P 

Auf den 2ten und Zten Feiertag von Nach⸗ 
mittags 4 Uhr an findet bei mir Tanzmuſik ſtatt, 
wozu ich ergebenft einlade. Wittwe Kuͤnzel. 

Daß den zweiten und dritten Feiertag, ſo 
wie kuͤnftighin alle Sonntage, wieder Tanzmuſik 
in meinem Gartenhauſe flattfindet, zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Wilhelm Walter. 

Neue Boſton-Whiſt⸗Tabellen, mit großer 
Schrift gedruckt und ſauber auf Pappe gezogen, 
a 5 Sgr., empfiehlt M. W. Siebert. 


Kupferſtiche und verſchiedene 
prachtvolle Zeichnungen von 
ausgezeichneten Meiſtern neue⸗ 
ſter Zeit, empfiehlt | 

M. W. Siebert. 


Wein ⸗Verkauf bei: 
Karl Prüfer hint. d. Todteng., 36r., 2 ſgr. 
Kurze im alten Gebirge, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 


Wittwe Scheckel hint. d. Lohmuͤhle, 35r., 2 f. 


Gründel, Maulbeergaſſe, 351., 2 ſgr. 4 pf. 


Wilh. Ebeling hint. der Burg, 35r., 2 ſgr. 4 pf. 
Eman. Lockner hint. gruͤnen Baum, 35r., 2 f. 8 pf. 
Hein in der Roſengaſſe, 36r., 2 ſgr. 
Wittwe Ringmann, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Goltlieb Lachmann vorm Neuthore, 35r., If. 8 
Aug. Schulz, Heinersdorfer Straße, 35r., 2 ſ. 8 
Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 35r., 2 ſ. 8 
8 


Zimmerling, Todteng., 34r. 4 ſ. 8 pf. u. 35r. 2 f. 8 
Schoͤnknecht, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Wittwe Berthold, breite Gaſſe, 35r. 2 ſ. 8 pf. 
Joh. Lange, Heinersdorfer Straße, Zör 2 ſ. 8pf. 
Peltner in der Todtengaſſe, 357 2 ſ. 8 pf. 
Wilh. Roͤniſch i. d. Hinterg. 35r 2 f. 8 pf. 
Chir. Fiedler, Niedergaſſe, 35r 2 ſ. 8 pf. 

Fr. Großmann, Krautgaſſe 36r 2 ſ. 8 pf. 
Herrmann auf der Burg, 35r 2 f. 8 pf. 
Wittwe Fiedler, Neuſtadt, 351 2 f. 4 pf. 
Köhler in der Plantage, 34r 5 ſ. u. 35r. 2 ſ. 4 pf. 
Wilh. Rücker, Hintergaſſe, 35r 2 ſ. 8 pf. 
Mauer Pietſch a. d. Neuſtadt, 35r., 2 ſ. 8 pf. 
Eman. Starſch, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Wittwe Weidner beim Niederthore, 35r., 2 f. 8 pf. 
Wilh. Grothe beim Malzhauſe, 35r., 2 f. 4 pf. 
Wittwe Sterkel, Roſengaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Winzer Flieger, Burgbez., 35r., 2 ſ. 8 pf. 

Frau Blumenberg am Oberthore, 35r., 2 ſ. 8 pf. 
Karl Muſtroph am Buttermarkte, 35r., 2 ſgr. 
Karl Grunwald, Niedergaſſe, 35r., 2 |. 8 pf. 
Gottfr. Winter, Lindeberge, 35r., 2 ſ. 8 pf. 
Winzer⸗Aelteſter G. Thiele, Lindeberg, 35r., 2ſ. 8 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. N 


Den 8. Dezbr.: Auditor an der Stadtſchule Johann 
Friedr. Buchwald ein Sohn, Friedrich Otto. — Den 12. 
Häusler Joh, Chriſtian Irmler in Kühnau eine Tochter, 
Anna Dorothea. — Den 14. Tuchfabrikanten Friedrich 
Wilhelm Fiedler ein Sohn, Julius Auguſt Ferdinand, — 
Gärtner Johann Gottlob Schreck in Huͤhnau eine Tochter, 
Joh. Dorothea. — Den 15. Huͤlfslehrer an der Stadt- und 
Maͤdchenſchule Adolph Gottfr. Klipſtein eine Tochter, Maria 
Roſaie Charlotte. — Schuhmachergef. Auguſt Schramm 
ein Sohn, Johann Auguſt Heinrich. — Den 16. Ein⸗ 
wohner Guſtav Rudolph Reinhold Wenzel eine Tochter, 
Louiſe Pauline. — Einwohner Johann Chriſtian Schulz in 
Neuwalde ein Sohn, Joh. Chriſtian. — Den 18. Bauer 
George Scheibner in Kuͤhnau ein Sohn, (ſtarb ohne Taufe). 
— Einwohner Chr. Richter eine Tochter, Johanne Wil⸗ 
helmine. ! 
Geftorbene 

Den 15. Decbr.: Einwohner Joh. George Jacob in 
Wittgenau Sohn, Joh. Friedrich Wihelm, 4 Jahr 1 Mon. 
9 Tage, (Keuchhuſten) — Den 18. Koͤnigl. Criminal⸗ 
Aktuarius Samuel Hoffmann Tochter, Agnes Robertine 
gene, 1 Jahr 2 Monat 26 Tage, (Krämpfe), — 

inwohner Joh. Chr. Schulz in Neuwalde Sohn, Joh. 
Chriſtian, 1 Tag, (Schwäche), — Den 21. Einwohner 
Joh. Karl Hoſenfelder in Ochelhermsdorf Tochter, Hen⸗ 
riette Erneſtine, 13 Tage, (Schlagfluß). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 1. Weihnachts « Feiertage, > 
Shriftnaht fruh 5 uhr: Herr Kandidat Wronsky. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Candidat Pofner, 

Am 2. Weihnadyts: Feiertage, 


Vermittagspredigt: Herr Candidat Wronsky. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor W olf f. 


Kipa Marktpreiſe. 
— 


Grünberg, den 19. Dezember. 
Mittler Preis. 


Hoͤchſter Preis. 


Rihlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Niedrigster Preis. | Höchſter Preis- 


Glogau, d. 16. Dez. Breslau, d. 20. Dez. 


Hoͤchſter Preis, 


Rthle, Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
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Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Praͤnumerations⸗Preis 


beträgt vierteljaͤhrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


